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				 Fertig. Dieser Text wurde zweimal anhand der Quelle korrekturgelesen. Die Schreibweise folgt dem Originaltext.


	
	Johann Gottlieb Jahn: Die Perlenfischerei im Voigtlande

	







konnten. Nach M. Großens Chronik über den Reichthum des oberen Voigtlandes sollen solche Fremdlinge, gemeinhin „Venetianer“ genannt, die Elster bis Elsterberg hinab durchsucht haben und mit reicher Beute in ihr Vaterland, in die damalige Weltstadt Venedig zurückgekehrt sein. –

Durch diese Schatzgräber und Glücksritter scheint man auch zuerst einige Kenntniß von dem Dasein und dem Werthe der Perlen erlangt zu haben, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß von denselben die nähere Wissenschaft von den Perlen und die eigentlichen Kunstgriffe, so bei der Perlenfischerei anzuwenden sind, herstammen und auf die späteren Perlenfischer übergegangen sind. Denn frühzeitig schon lesen wir, daß einzelne Bewohner des Voigtlandes, namentlich Bürger der Stadt Oelsnitz, bei denen die Venetianer oder Wahlen zur Herberge gingen und daselbst wahrscheinlich auch ihre förmlichen Niederlagen hatten, sich mit Aufsuchung von Perlen beschäftigten. Denn dazumal war dieser Naturschatz noch nicht unter gesetzliche Obhut gestellt, und jeder hatte das Recht oder maßte es sich wenigstens an, weil noch kein Verbot gegeben war, Perlen zu suchen und solche zu verkaufen. Wie nachtheilig dieß für den Perlenfang gewesen, und wie feindlich und verderblich dieses Verfahren auf ihn einwirkte, läßt sich leicht wahrnehmen, da man durchaus die Behandlungsart der Muscheln noch nicht genau kannte. Die Muscheln wurden meißtentheils mit Gewalt eröffnet, und diejenigen sowohl zerstört, die Perlen enthielten, als auch jene verdorben, die noch im Wachsthum begriffen oder zur Fortpflanzung bestimmt waren. Auf diese Weise konnte der Perlenfang keine erheblichen Fortschritte machen und nicht zu der Bedeutung gelangen, die er wohl verdient hätte. Das Vaterland selbst war zu arm und seine Bürger zu unwissend, um sie richtig behandeln und schätzen, so wie gehörig bezahlen zu können.
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